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Pausanias und der alte Athenatempel 
auf der Akropolis. 

Es liegt mir fern, die schönen und für die Baugesehichte 
der Akropolis werlvollen Ergebnisse, welche bei den jüng
sten Ausgrabungen durch VV. Dörpfeld erzielt sind, im Fol
genden bekritteln zu wollen. Den Zoll der Dankbarkeit muss 
aber,hierwie überall, der Einzelne an seinem Teile in die Pflicht 
verwandeln, dasjenige, was neben den sicheren Hauptergeb
nissen der Dörpfeld'schen Arbeit (Mitt. d. areh. Inst. Athen. 
Abt. XII S. 25 ff.) noch unsicher geblieben ist, zu prüfen und 
die etwa aufsteigenden Bedenken in bescheidener Weise zu 
äussern. 

Ein Punkt möge hier zeigen, dass auch das Negative bis
weilen seinen Wert haben kann. Wie nahe lag es dem eifri
gen Forscher, den 'alten Athenatempel', welchen gütige Göt
ter der bisher ahnungslosen Welt wiedergeschenkt hatten, 
nun auch im Pausanias finden zu wollen! Und so hat denn 
Dörpfeld's fleissiges Suchen auch vier Stellen entdeckt,wo der 
Perieget bei seiner ' Wanderung' den Tempel erwähnt haben 
soll. Freilich gleich an der ersten Stelle kann man es eher 
ein Verschweigen als ein Erwähnen nennen. Denn eine so 
ungeheure Lücke, wie sie Dörpfeld annehmen will,wird man 
nach dem Zustand unseres Pausaniastextes kaum vorausset
zen dürfen; will er doch auch die Erwähnung des grossen 
Altars hier unterbringen, obwol die 'Wanderung ' an dem
selben hier gerade n i c h t vorübergeht. Aber es wäre ja 
schliesslich gar keine so lange Erwähnung nötig; wenn wir 
bedenken,wie der Perieget selbst den Parthenon mit ein paar 
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lumpigen Worten abfertigt, für seine albernen mit Herodot-
reminiscenzen verbrämten Arimaspengesehichten aber einen 
breiten Raum zur Verfügung hat, so werden wir uns auch 
bei einer kurzen Nennung beruhigen und unser Urteil dar
über, was ein Perieget durfte oder musste, nur vorsichtig auf 
diesen Periegeten anwenden. 

Sehen wir uns aber nun diese Hauptstelle etwas näher an! 
Pausanias findet an diesem Punkte der Burg (ob in seinen 
Reisenotizen oder in einer ihm vorliegenden älteren Beschrei
bung, ist hier gleichgültig) einen Tempel erwähnt; das ist 
unbestritten. Dieser Tempel gieht ihm aber Aniass, aus einer 
Plularchstelle (KOIIT. icapayyeXfA. cap. 5 p. 802 B) die Behaup
tung zu entnehmen, die Athener hätten in ihrer bereits vor 
her (I 17,1) von ihm erwähnten Frömmigkeit ihrer Göttin 
auch zuerst den Namen Ergane gegeben. Was sagt nun aber 
Plutarch? Auf den ersten Blick scheint die Auffassung des 
Pausanias gerechtfertigt zu sein: TTJV y i p ' E p y ä v n v QSTöI JAO-
VQV (kpawEuouaiv, u ? f n s t SofpoKW)£. Zu Sophokles' Zeit wurde 
also die Athena als Ergane nur in Athen verehrt, folglich 
haben die Athener zuerst sie so genannt, und ihr Cult in 
Athen ist der älteste. Das ist aber leider ein Trugschluss. 
Plutarch spricht an jener Stelle von der Redekunst, die nur 
dem Politiker von Facti eigen sei. Hätten Alkamenes, Nesio-
tes oder Iktinos in zierlich gesetzter Rede ihre Kunst vordem 
Volke verteidigen müssen, so wären sie damit durchgefallen. 
T i j v yap ' E p y i v / j v BUTOI jy.övov OepaTue'jo'jTiv, w ; qw)<rt EotpoxV/ j ; , 
oi m a p ' axu.ovi T'J7TX8'. ßapeta v.cd •rc'XY)yaT$ ÜTCa>to>jo>.><rav uVuv a j / u -
yov SnfjuoupyoüvTs? (cf. Soph. fragm. 759 N. 724 Dind. 705 
Didot). ' 0 äs TTK I l o ) a x § o ; 'AOTIVS? XOü rr,; Boj>.aia. ; 6ep-.t8o; 
. . . . 7upo<pr,-T7K, svi ypcoptsvo? öpyxvw T $ Wy&> Y.T\. Man sieht 
also, S o p h o k l e s sagte weiter nichts, als dass alle Handwer
ker ( i rX ; 6 ^ s i p ö v a ; >.eo)?) die Ergane verehrten, und P1 u ta rc h 
wendet dies so an, dass er meint, die Handwerker verehren 
die Ergane, die Politiker die Polias speciell. Das piovov ist also 
mit 'Epyzvyjv zu verbinden, und das oi-roi nicht auf die vor
her genannten 'A67]vaioi, sondern auf die folgenden Snpuoup-
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yoövTs? zu beziehen. D a m i t ist aber auch Dörp fe ld ' s Ans i ch t , 
d ie Pol ias sei zugle ich Ergane gewesen, wider legt . W a s nun 
aus P lu tarch bez. Sophok les re l ig ionsgeschicht l ich folgt oder 
n icht folgt, w i l l ich h ie r bei Seite lassen. N u r das möchte ich 
hervorheben , dass Pausan ias z u m Citiren der falsch verstan
denen Stelle nur veranlasst werden konnte , w e n n er auf ei
nen sehr alten Cult der Ergane zu sprechen k a m ; und da w i r 
in d iesem Z u s a m m e n h a n g einen T e m p e l mi t a l ter tüml ichen 
B i ldern e r w ä h n t finden, so werden w i r ihn natürl ich als Er -
ganetempei fassen. Das Alter dieses Tempe l s und einiger in 
demselben bef ind l icher K u n s t w e r k e wird dann im Folgenden 
zu gewissen W e r k e n einer raffinirteren K u n s t in rhetorischen 
Gegensatz gebracht , — eins der häufigsten Mittel , mi t denen 
Pausan ias die e in förmigen Au fzäh lungen dem unterhal tungs
bedürf t igen Leser mundrech t zu machen sucht . Der E i n w a n d 
Dörpfe ld ' s , ebensogut w ie einen Tempe l der Ergane könne 
man auch einen Hermentempe l ver langen, ist wo l n u r scherz
haft g e m e i n t ; denn natür l i ch werden diese ' E p p % x OL/MIGI zu
s a m m e n mit (ofioS §e <7<pi<jsv!) d e m 1 STCOUSACSWV ' (wer das nun 
sein mag) als a l ter tüml iche W e r k e der Statue des Kleoitas 
en tgegengese tz t ,—darum betont Pausanias j a gerade, die Athe
ner hätten zuerst solche Hermen gemacht (wieder in Er inne 
rung an seinen Herodot und seinen T h u k y d i d e s ) . 

A b e r w o soll dieser verlangte Erganetempel gestanden ha
b e n ? Ich me ine etwa da, w o m a n es b isher a n n a h m und w o 
v ie l le icht d ie Ausgrabungen noch die F u n d a m e n t e zu Tage 
fördern w e r d e n ; j a auch mi t der ' W a n d e r u n g s t h e o r i e ' , o b -
w o l ich von ihrer stricten D u r c h f ü h r u n g , d ie bei dem Perie-
geten doch so manches Mal in die Brüche geht, n icht s o n 
der l ich erbaut b i n , — a u c h m i t ihr lässt sich dieser Ort ver
e in igen. Man n e h m e nur das zspav I 24, 1 getrost mit Mi
chael is und Dörpfe ld für ' g e g e n ü b e r ' ; es ist für Pausanias 
sehr charakter is t isch, dass er (und wie es scheint , er a l le in) 
dies W o r t , das ja i m m e r einen etwas poetischen, und , w o es 
w i e bei Herodot und X e n o p h o n in Prosa v o r k o m m t , gesuch 
ten Anstr ich hat , aber stets nur ' j ense i ts eines W a s s e r s ' be -
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deutet, noch gesuchter und rhetorisch verschrobener auch auf 
die beiden Seiten eines Weges also gleichbedeutend mit Ka-r-
avT ' . xpu gebraucht. Was erfahren wir nun aber vermöge die
ser Uebersetzung? Zwischen dem Heiligtum der brauroni-
schen Artemis und dem Parthenon stehen zwei Reihen von 
Bildwerken. Die eine Reihe wird von jenem bis zu diesem 
Punkt aufgezahlt und darauf die 'gegenüber' befindlichen 
Statuen besprochen. Hier sind nun gleich zwei Möglichkei
ten: diese zweite Reihe ist entweder die südliche oder die 
nördliche Seite der Strasse. Dörpfeld wählt das letztere; man 
kann aber auch ebensogut das erstere wäh len ,—im Pausa-
nias steht nichts darüber. Eine zweite Frage ist, ob der Pe-
rieget diese Reihe in derselben Auleinanderfolge von Westen 
nach Osten beschreibt, oder ob er seine ' Schritte' an ihr ent
lang, zurück, von Osten nach Westen, lenkt. Wer kann sa
gen, was das Richtige sei? Nehmen wir einmal versuchshal
ber an, die zweite Reihe sei die südliche und sie werde von 
Osten nach Westen beschrieben. Dann befindet sich Pausa-
nias bei ihrem Endpunkte, dem Stier der Areopagiten gerade 
vor der vermeintlichen Stelle des Erganetempels. Hier fällt 
ihm natürlich die Frömmigkeit der Athener ein, ein Eindruck, 
welcher durch die altertümlichen Hermen und das Dämon
bild noch verstärkt wird. Beim Heraustreten aus dem Erga-
neheiligtum steht er unmittelbar vor dem Parthenon. Um 
zum Eingang desselben zugelangen, passirt er die Nordfront, 
erkennt die Stilverschiedenheit der Kleoitasstatue mit den 
eben gesehenen archaischen Sculpturen, nennt das Bild der 
flehenden Ge (das sich sicher vor der Nordfront befand) und 
noch vier andere Bildwerke.und kommt schliesslich zum Par
thenon selbst. 

Ich bekenne, dass mir diese Auslegung ebenso möglich, 
aber auch ebenso wenig beweisend scheint, wie die entgegen
gesetzte Dörpfeld's.Was ich mit ihrer Ausführung sagen will, 
ist zweierlei: erstens, dass es das einzig natürliche sei, an 
der besprochenen Stelle an einen Tempel der Ergane statt an 
einen der Polias zu denken. Und zweitens, dass man sich hü-
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t e n s o l l e , v o n s i c h e r e n T a t s a c h e n u n d F o r s c h u n g s r e s u l t a t e n 
a u s g e h e n d D i n g e i n d e n P a u s a n i a s h i n e i n z u l e s e n , d i e e r n i c h t 
s a g t . M a n d a r f v i e l m e h r w e d e r g l a u b e n , d a s s e r a l l e s , w a s 
z u s e i n e r Z e i t d a w a r , w i r k l i c h e r w ä h n e ( v g l . d i e O l y m p i 
s c h e n S i e g e r s t a t u e n ) , n o c h d a s s a l l e s , w a s e r e r w ä h n t , z u se i 
n e r Z e i t w i r k l i c h n o c h e x i s t i r t h a b e ( v g l . z . B . I V 3 5 , 1 0 d i e 
N e n n u n g d e s z u s e i n e r Z e i t b e r e i t s u n t e r g e g a n g e n e n O r t e s 
A s t y r a a l s e i n e s n o c h b e s t e h e n d e n ) . W o l l t e e r d o c h k e i n R e i 
s e h a n d b u c h f ü r T o u r i s t e n s c h r e i b e n , s o n d e r n e i n m i t r h e t o r i 
s c h e n F i n e s s e n u n d a n t i q u a r i s c h e r G e l e h r s a m k e i t a b g e f a s s t e s 
U n t e r h a l l u n g s b u c h . D a s s u n s S p ä t g e b o r e n e n f r e i l i c h s e i n e 
r h e t o r i s c h e n V e r s c h r o b e n h e i t e n b i s w e i l e n a b g e s c h m a c k t , u n d 
s e i n e G e l e h r s a m k e i t c o m p i l i r t , z u m T e i l a u c h e t w a s a b g e 
s t a n d e n e r s c h e i n t , k a n n a n d i e s e r T a t s a c h e n i c h t s ä n d e r n . 
I n d i e s e r A n s i c h t l i e g t a u c h g a r k e i n S c h i m p f f ü r d e n b i e -
n e n f l e i s s i g e n D a m a s c e n e r , e r is t e b e n e i n K i n d s e i n e r Z e i t ; 
v i e l m e h r g i e b t d i e A u f f a s s u n g , w e l c h e i h n a u s d e r G e 
s c h m a c k s r i c h t u n g d e r Z e i t h e r a u s u n d w i e j e d e n a n d e r e n a n 
t i k e n S c h r i f t s t e l l e r a l s p h i l o l o g i s c h e r A n a l y s e u n t e r w o r f e n b e 
t r a c h t e t , d e n r e c h t e n W e g a n , a u s i h m d a u e r n d e r e u n d s i 
c h e r e r e E r g e b n i s s e z u z i e h e n a l s b i s h e r , — m a n c h m a l f r e i l i c h 
a u c h d a s s i c h e r s t e v o n a l l e n : d a s s w i r n i c h t s w i s s e n k ö n n e n ! 

D i e z w e i t e S t e l l e , i n d e r D ö r p f e l d d e n A t h e n a t e m p e l e r 
w ä h n t f i n d e t , h a n d e l t v o n d e r L a g e d e s P a n d r o s e i o n ; h i e r i s t 
e r b e r e i t s v o n E . P e t e r s e n ( A t h e n . M i t t . X I I S . 6 2 f . ) w i d e r 
l eg t w o r d e n . M i t R e c h t b e t o n t d i e s e r , d a s s s u v e ^ ; n i c h t 
' b e n a c h b a r t ' s o n d e r n ' z u s a m m e n h ä n g e n d ' h e i s s e . D a s s d r i t 
t e n s d i e B i l d e r d e r P r i e s t e r i n n e n e b e n s o g u t m i t d e m P o l i a s -
t e m p e l w i e m i t d e m B a u d e s P e i s i s t r a t o s z u s a m m e n h ä n g e n 
k o n n t e n , d e r Z w e i k a m p f d e s E r e c h t h e u s u n d E u m o l p o s a b e r 
p a s s e n d e r be i j e n e m a l s b e i d i e s e m zu d e n k e n i s t , w i r d m a n 
k a u m i n A b r e d e s t e l l e n k ö n n e n . D i e v i e r t e S t e l l e s c h l i e s s l i c h 
I 2 7 , 6 : ETceXaßs y ä p x a i T O I ü T « ?) <pX6£, öxe EaSsSrjicÖTCov j f TOC? 

v a ö s 'AÖY)vatcov ßacyt'Xe'ji; et),ev epniiov TöV SV y)\i'/.ioc TT]V xdtav b e 
w e i s t g a r n i c h t s ; xa t vtöxm w i r d v o n P a u s a n i a s o f t g e d a n k e n 
l o s z u r e i n f a c h e n A n r e i h u n g g e b r a u c h t , o h n e B e z i e h u n g a u f 



PAUSANIAS UND DER A L T E ATHEN ATEM PET. 189 

früher Gesagtes. Und nähme man selbst hier solche Bezie
hung an, so würden damit doch nur die vorpersischen Bau
ten der Akropolis im allgemeinen bezeichnet werden. 

Demnach können wir aus Pausanias in keiner Weise auf 
die Existenz des Peisistratosbaues noch in der römischen Kai
serzeit schliessen. Ob er nicht doch wenigstens neben dem 
Parthenon noch bestanden hat, ist eine andere Frage, die mir 
durch Petersen's Darlegung noch nicht definitiv verneint zu 
sein scheint. 

Grosslichterfelde. 
KONRAD WERNICKE. 


